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Markgraf war viel unterwegs mit dem Leibarzt von Moritz von Nassau, mit Wilhelm Pies, ebenfalls

deutschstämmig, der meist Piso genannt wurde. Markgraf war nicht nur ein geschickter Beobachter,

Beschreiber und Einordner der von ihm entdeckten pflanzlichen und tierischen Lebewesen, sondern

auch ein hervorragender Zeichner. Die meisten Illustrationen in seinen Veröffentlichungen entstam-

men seiner Hand.

Er starb bereits 1644 in Angola am Tropenfieber. Seine Forschungsergebnisse wurden in dem 12-

bändigen Werk von Markgraf und Piso ,,Historia naturalis Brasiliae" in Leiden veröffentlicht. Mark-

graf ist damit der erste bedeutende Naturforscher in Brasilien. Es ist bedauerlich, daß seine For-

schungsergebnisse nur zum Teil der Nachwelt bekannt geworden sind, da sie in einer Geheimschrift

aufgezeichnet waren, deren Entzifferung nur bruchstückhaft gelang.

Der Name von Markgraf wurde in der eigentümlichen und blüten-biologisch so interessanten Fa-

milie der Marcgraviaceae mit der Gattung Marcgravia von LiNNfi in Erinnerung gehalten.

Diese erste Periode ist von etwa 1558 bis 1800 zu umgrenzen.

2, Expeditionen

In dem daran anschließenden Zeitraum von 1800 bis 1900 kamen eine Reihe von Expeditionen nach

Brasilien.

Genannt seien nur einige große Expeditionen, welche der Materialsammlung dienten, die im Prinzip

bis heute noch nicht abgeschlossen ist.

Als ersten möchte ich Georg Heinrich Freiherr von Langsdorff anführen, der 1774 in WöUstein,

Rheinhessen geboren wurde und mit 23 Jahren in Göttingen sein medizinisches Doktorexamen ableg-

te.

Er nahm 1803-1805 an der russischen Weltumsegelung unter Adam Johann von Krusenstern teil

und wurde dann in Petersburg seßhaft. 1812 war ihm die Stellung eines Generalkonsuls in Brasilien

übertragen worden. Neben der diplomatischen Vertretung Rußlands nahm er vor allem die Aufgabe

eines Naturforschers in Brasilien wahr.

Da er gute Lokalkenntnisse von möglichen Expeditionswegen besaß, wurde er zum Gewährsmann
für alle europäischen Naturforscher, die nach Brasilien kamen, unter anderem auch für Spix und Mar-
TIUS.

Eine großangelegte Expedition ins Innere von Brasilien begann er im September 1825 in Begleitung

des Botanikers Ludwig Riedel und des Zoologen Christian Friedrich Hasse. Die Expedition startete in

Säo Paulo und erreichte Cuiaba im Mato Grosso, wo man sich in verschiedene Gruppen aufteilen woll-

te, um als nächstes Forschungsziel Manaus zu erreichen. Eine bei Langsdorff plötzlich ausbrechende

Malaria und Geisteskrankheit, in deren Folge er das Gedächtnis verlor, brachten die Expedition vor-

zeitig im Herbst 1828 zum Abschluß.

Die vielen Sammlungen und Aufzeichnungen von Langsdorff sind zwar heute weitgehend gesich-

tet, die Auswertung steht allerdings immer noch im Anfangsstadium. Sein Wirken für die Botanik wird

durch die Gattung Langsdorffia aus der Schmarotzerfamilie der Balanophoraceae in Erinnerung gehal-

ten.

Aber auch an Expeditionen anderer Länder nahmen deutsche Wissenschaftler teil, wie z. B. im Jahr

1815 Adalbert von Chamisso, der Entdecker des Generationswechsels bei den Salpen. Er bemühte sich

um die Teilnahme an der Reise des Prinzen Maximilian zu Wied ; da die Reisegesellschaft aber schon zu-

sammengestellt war, schloß er sich der Romanzoffschen Weltumsegelung unter Otto von Kotzebue

auf der ,,Rurik" an. Im Dezember betrat Chamisso erstmals die Ilha da Santa Catarina. Sein kurzer

Aufenthalt schlug sich in seinem Werk ,,Spicilegium plantarum praesertim Brasiliensium" nieder.

Berühmt wurde die Beschreibung der Reiseergebnisse des Prinzen Maximilian Alexander zu

Wied-Neuwied, der sich neben der Pflanzenwelt besonders für Vögel und Säuger interessierte. Seine

Reise vom August 1815 bis Mai 1817 führte er zusammen mit dem mehr botanisch ausgerichteten Sel-
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LOW und dem mehr zoologisch interessierten Freyreiss von Rio nach Bahia durch. Seine Eindrücke sind

niedergelegt in: „Reise nach Brasilien in den Jahren 1815-1817, Abbildungen zur Naturgeschichte

Brasiliens oder Beitrag zur Flora Brasiliens". Wie geschätzt seine Darstellungen waren, mag durch ein

Goethe-Zitat belegt werden, in dem es heißt: ,,In ferne.Regionen versetzen uns die Zeichnungen zu des

Prinzen von Neuwied Durchlaucht brasilianischer Reise. Das Wundersame scheint mit der künstleri-

schen Darstellung zu wetteifern."

Die wichtigste Persönlichkeit für die Botanik dieser Epoche ist zweifelsohne Carl Friedrich Philipp

von Martius, der 1794 in Erlangen geboren wurde. Nach einem Medizinstudium in Erlangen wurde er

dort mit 20 Jahren zum Dr. med. promoviert. Nach seiner Aufnahme in die bayerische Akademie der

Wissenschaften war er mit der Unterstützung der Leitung des botanischen Gartens in München beauf-

tragt. Anläßlich der Vermählung der österreichischen Erzherzogin Leopoldina mit Dom Pedro L

wurde er neben Johann Baptist von Spix ausersehen, auf einer der beiden Hochzeitsfregatten mitzufah-

ren.

Über die Tätigkeiten in Brasilien ist eine Bemerkung von dem späteren Martiusbiographen Eichler

hervorzuheben, die sich auf die Reisebeschreibung von Spix und Martius bezieht: ,, Dieses Werk ist an-

erkanntermaßen für die Kenntnisse Brasiliens von derselben Bedeutung gewesen, wie Humboldt's

Schriften für die übrigen Länder des tropischen Amerikas." Sein bedeutendstes Werk ist sicher seine

,,Historia naturalis Palmarum", die zwischen 1823 und 1850 in insgesamt drei Bänden im Imperialfo-

lio-Format erschien.

Nicht nur für Brasilien, sondern für das gesamte tropische Amerika ist die ,,Flora Brasiliensis" von

grundlegender Bedeutung. Zur Bearbeitung dieses Werkes gelang es ihm, eine große Zahl von Mitar-

beitern internationalen Ranges zu gewinnen. Es ist wohl die größte Flora der Weltliteratur mit 22767

Arten, die größtenteils abgebildet sind.

Aber nicht nur als Wissenschaftler, sondern auch als akademischer Lehrer war von Martius ge-

schätzt. Der Morphologe Alexander von Braun beschreibt ihn als ,, kleines dürres Männlein, dem man

ansieht, daß er in Brasilien gewesen ist und allerlei Strapazen erlitten hat . . . zweimal wöchentlich liest

Martius über seine Reise nach Brasilien. Die Vorlesungen sind überaus stark besucht und selbst die

größten Hörsäle zuweilen noch zu klein. .
." Durch seine ausgezeichneten Darstellungen zog er eine

Reihe von bedeutenden Schülern an sich wie Karl Schimper, Alexander von Braun, aber auch Hugo
von MoHL oder Eichler.

Doch wäre die Periode der großen Expeditionen nicht vollständig, ohne noch einige weitere zu nen-

nen. Die Reise von Adalbert, Prinz zu Preussen, 1 842/43 von der Amazonasmündung bis zum Xingu

war letztlich von Alexander von Humboldt angeregt. Die Gelegenheit zu dieser Reise bot sich durch

die Überreichung des Schwarzen-Adler-Ordens an den Kaiser Dom Pedro IL Das Reisewerk ist in

Form eines Privatdruckes erschienen, das noch heute als geographische, biologische und ethnologische

Quelle einen hohen Wert besitzt. In diesem Zusammenhang ein Zitat von Hase, welcher die Reise-

werke des Prinzen zu Wied und des von Preußen recht charakteristisch würdigt: ,,Besonders hervor-

zuheben ist die Bescheidenheit und Sachlichkeit, mit der beide ihre Ergebnisse vortragen. In dieser

Hinsicht stehen die Berichte beider Prinzen turmhoch über den Reisetagebüchern moderner Prinzen."

Als letzte der großen Expeditionen sei die von Therese von Bayern erwähnt, der Tochter von König

Luitpold und Augusta, Prinzessin der Tockana und Schwester des letzten Bayemkönigs, Ludwig III.

Nach ihrer höfischen Ausbildung studierte sie Naturgeschichte und unternahm ausgedehnte For-

schungsreisen. Die Universität München verlieh ihr aufgrund ihrer Verdienste den Dr. phil.

Für die Botanik in Brasilien sind ihre Sammlungen von Bedeutung. Sie hielt sich 1888 etwa vier Mo-
nate in den Gebieten von Para, Manaus, Santarem, Pernambuco und Bahia auf. Sie entdeckte bei-

spielsweise auch den Käfer, der die Victc.ia amazo/iica bestäubt.
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3. Deutsche Einwanderung

Die dritte Periode ist gekennzeichnet durch die deutschen Einwanderer, die zunächst stimuUerend

auf die Forschung wirkten, die aber dann Beiträge im Lande selbst erbrachten. Durch Schaffung fester

Institutionen konnte sich die Botanik wie auch die anderen Naturwissenschaften zusätzHch sehr rasch

in der Lehre ausbreiten.

Als die überragende Persönlichkeit dieser Zeit ist Friedrich Johann Theodor Müller zu nennen, der

sein naturwissenschaftliches Studium 1844 mit seiner Dissertation über die Blutegel abschloß.

Er verließ, durch die Schriften von Dr. Blumenau angeregt, 1852 mit 2000 Schweizern den alten

Kontinent und wirkte anfänglich als Kolonist und Arzt in Santa Catarina.

Er behielt stets Kontakt mit den führenden Wissenschaftlern seiner Zeit, so durch einen engen

Briefwechsel zu Ernst Haeckel und Charles Darwin. Wie hoch man seine Leistungen einschätzte, be-

weist sein Beiname ,, König der Beobachtung". Von ihm liegen 150 zoologische, 83 botanische und 16

Arbeiten allgemein-biologischen Inhaltes vor. 1874 vmrde ihm bei der 400-Jahrfeier der Universität

Tübingen der Doctor scientia naturalis honoris causa verliehen - eine Anerkennung seiner intensiven

und breiten Forschertätigkeit.

Auch Besucher aus Europa, wie Schenck, den späteren Lianenbearbeiter, A. F. W. Schimper, den

Pflanzengeographen oder Möller, mit seiner Schilderung der brasilianischen Pilzblumen, regte er

immer aufs Neue durch seinen sprühenden Geist an.

Fritz Müller war einer derjenigen, der mit seinen Forschungen im Lande selbst blieb, zu einer Zeit,

als die ersten botanischen Museen in Rio und Säo Paulo bereits gegründet waren.

Vor allem für das Museu Nacional von Rio waren eine ganze Reihe von Naturalistas viajandes - von

reisenden Naturwissenschaftlern tätig, zu denen auch Fritz Müller gehörte, aber auch eine ganze

Reihe anderer deutscher Wissenschaftler wie Carl August Wilhelm Schwacke, Ernst Uhle oder Her-

mann von Ihering.

Hermann von Ihering kam 1880 nach Rio Grande do Sul und obwohl von Haus aus Zoologe,

schrieb er eine ganze Reihe von botanischen Abhandlungen wie ,,Zur Kenntnis der Vegetation der

südbrasilianischen Subregion" oder ,,As arvores do Rio Grande do Sul".

Ab 1894 war er Direktor des Museu Paulista und wirkte bei den ersten Anfängen der späteren biolo-

gischen Station Alto da Serra mit.

Sein Name wird heute durch die Zeitschrift ,,Iheringia" in Erinnerung gehalten, die eine botanische

und eine zoologische Sektion umfaßt.

4. Universitätsgründungen

Eine vierte Periode in der Geschichte der Botanik Brasiliens ab 1900 ist durch eine große Zahl von

Universitätsgründungen gekennzeichnet. Dadurch ist eine starke Erweiterung wissenschaftlicher Fra-

gestellungen in Lehre und Forschung zu beobachten, wobei neben der Pflege der klassischen Untersu-

chungen die Grundlagen für die heutigen experimentellen Problemstellungen gelegt wurden. Es sind in

erster Linie deutschstämmige Brasilianer, die hier unter dem deutschen Beitrag verstanden werden.

Aus der Vielzahl von Namen wie Hoehne, Kuhlmann, von Luetzelbürg, Brade, Rawitscher, Hu-

eck und Schultz sollen stellvertretend nur zwei herausgegriffen werden.

Carlos Frederico Hoehne entstammte einer Kolonie Dom Pedro's IL, nahe bei Juiz de Fora in Mi-

nas Gerais. Trotzdem er keine akademische Ausbildung genoß und wie viele seiner damaligen Zeitge-

nossen Autodidakt war, begann er mit 27 Jahren seine Karriere als Chefgärtner des Museu Nacional in

Rio. Als erste seiner größeren Forschungsreisen schloß er sich der Erschließung einer Telegraphenlinie

ins Mato Grosso an. In dieses Gebiet führten ihn insgesamt 12 Reisen, auf denen er rund 12000 Exsik-

katen sammelte. Er war aber auch im Süden, in Rio Grande do Sul tätig. Auf Grund seiner reichen
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Sammlungen konnte er mehr als 400 neue Arten beschreiben und die Zahl seiner Publikationen über-

steigt 500.

1929 wurde er wegen seiner Verdienste von der Universität Göttingen durch die Verleihung der

Würde eines Ehrendoktors geehrt.

Sein wichtigstes Werk war die Fortsetzung der „Flora Brasiliensis" bzw. eine Neufassung, die er als

„Flora Brasilica" herausgab. Das Schwergewicht seiner Untersuchungen lag bei der Untersuchung der

Orchideen und spiegelte sich in der so schönen „Iconographia de Orchidaceas do Brasil" wieder.

HoEHNE war es möglich, durch seine Stellung als Direktor des botanischen Instituts von Säo Paulo

wie auch als Leiter der ökologischen Station Alto da Serra eine ganze Reihe von Schülern auszubilden

und Mitarbeiter zu begeistern.

AlarichRudolf Holger Schultz wurde in Porto Alegre 1912 geboren. 1936 wurde er an der Universi-

tät Marburg promoviert. Ab 1937 war er Lehrstuhlinhaber an der Bundesuniversität von Rio Grande

do Sul in Porto Alegre. Er war es, der auf der einen Seite auf die immer noch notwendige systematische

Erforschung Brasiliens hinwies, was §ich in seinem in vier Auflagen erschienen Buch der ,,Botanica si-

stematica" andeutet, der auf der anderen Seite aber weitblickend die Entwicklung der Einzeldisziplinen

wie Physiologie, Morphologie, Anatomie und vor allem Ökologie förderte, um konsequent einen di-

rekten Anschluß an den internationalen Standard botanischer Forschung zu gewinnen.

5. Internationale Zusammenarbeit

Damit sind wir in einer letzten Periode angelangt, die ab den 50er Jahren sehr deutlich wird. Diese ist

dadurch ausgewiesen, daß eine internationale Zusammenarbeit eingesetzt hat, nicht zuletzt bedingt

durch die Aufsplitterung in viele Einzeldisziplinen innerhalb der Botanik. Und auch hier ist die enge

Zusammenarbeit von deutschen und brasilianischen, deutschstämmigen Kollegen wiederum hervor-

zuheben, wie die Tätigkeiten des Max-Planck-Institutes von Plön in Manaus, die Universitätspartner-

schaften von Freiburg mit Curitiba oder Saarbrücken mit Porto Alegre, um nur einige wenige zu nen-

nen.

Diese letzte Phase in der Geschichte der Botanik Brasiliens steht vor allem unter dem Zeitdruck, so

rasch wie möglich weiterführende Erkenntnisse zu gewinnen, bevor nicht nur eventuell das riesige

Ökosystem Amazoniens, sondern auch viele andere wichtige Arten durch Zerstörung verschwunden

sind.

Und vor diesem Hintergrund zeichnet sich sehr deutlich die Leistung von Spix und Martius ab, die

ganz unzweifelhaft einen der wesentlichsten Beiträge nicht nur für die Biologie, sondern für die gesam-

ten Naturwissenschaften in Brasilien geleistet haben.
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